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sondern allem schon als mußte aß al chon d elbe
Hinweisgestus das Darüberbreiten solchen Ritus beobachtet hat?
der ände, schließlich, WCeNnNn Imnan die Wenn heute dieNeigung SO STtar. ist, In
nahelıegende und 1MmM Ursprung begrun- der Meßfeier icht NUrTr die Geme1in-
ete Umdeutung vornehmen will, auch betonen, sondern die Gemein-
die rhebung bei der Wandlung selbst schaftssymbolik und naherhın die Mahl-
ALTSZ. hıerher gehoört alles, W3as das Ge- symbolik ZU. Grundgestalt erheben,

omMmm wohl auch darın iıne gan-ben, die ewegun der en Gott
zZenNn sehr berechtigte Gegenbewegun.hin ausdrückt. Denn wenn WIL dem

großen Gott der überall gegenwärtig, die lange fortgesetzte ernach-
aber für uUuL1ls nirgends faßbar ist hul- Jässigung dieses WI1  igen omentes

der Medgfeier ZU Ausdruck, eiNe Ge-
digend mit Gabe nahen wollen, genbewegung auch der ichtung der
können dieses Nnse en NnUu  — rkenntnis, daß INa  ® mit dem Begriff
andeuten selbst das Weggeben, das des Opfers allein das iNNeTre es  enen
usschutten das Vernichten Sind NU:  — iıcht vollends ausschöpfen kann, Dbeson-—-
Andeutungen unNnseres Gebewillens ders Wenn dabei einseiltig auf das

In diesem Sinne sSte 1U der an  > Opfer Christi Yrst die reforma-
1TUS zwischen Wortgottesdiens un! orısche Kontroverse hat dazu g_
Kommunlon eindeutig auch als Gestalt führt, die ra  e das Opfer Christi

mit gewissen Ausschließlichkeitnicht edigl]li einem Zueinander un!
115 Blickfeld rücken un! schließlichMiteinander Tischgemeinschaft, auch das Gedächtnis des Herrn demsondern erauf diesem Grunde sich

erhebenden Hinbewegun Gott, die reichlich abstrakten Begriff des rela-
tL1ven pfers aufgehen lassen Dieder Vormesse sich vorbereitet mittelalterliche Denkweise achtete jel

Kommunionabschnit AA  — Ruhe omMm tarker auch aufTf das Opfer der Kirche
el ist dilese rıtuelle Fassung icht neben dem Opfer Christi aber &>1 mMNa.  5
erst Cie Tu spaten und sekun- viel lebhafter, als WIT gewohnt ind
daären Entwicklung, sondern War be- äauch das Gedächtfnis Lebens und
reıits der Urkirche der Stiftung Jes Leidens, das mMa  ®} den allegorisch g_
aufgeprägt en WITLT schon die eutetien Zeremonijen dargestellt fand
en des ersten Jahrhunderts die ose A.Jungmann

alsFeier bezeichnet als Eucharistla,
Danksagung Die anksagung estimm
den ufbau des Hauptgebetes en Das nde des Christentums Sspät-
Liturgjien WI1®e schon die ebenso allge- mittelalterlichen 1n2
meın vorangestellte Aufforderung —
kennen 1äßt Gratias agamus Domino Bis VOT kurzem glaubte INan, daß das
Deo nOostro! Der erste volle ext, unter der Mongolenherrschaft China
Messe, der 2135 3101  N icht, der Ge- blühende un freundlich eduldete hÄHhrı=
chichte Ska enthält bereits ent- stentum mift, dem Urz der ongolen-
scheidender aus der Danksagung ynastie (1363) vern1  eft, worden SCl,
hervorgehen: und S1e weiterführend und daß der ochverdiente ohannes
das „offerimus“, „Wir bringen dar” dası- VO:  ®} Montecorvi1ino, den aps Clemens
selbe, das WIL eute nach der Wand- (1305—131  1 re1307 rABR Erzbischof

Von Peking ernannt a  l der einzigeJung beten Bischo{f Sgewesecn Sel, der dort ec1n AmtZiur orbaren Darstellun des DIer- ausübte Wir WwW15sSenNn daß ohannes VO!]  e}wiıllens kommen aber sehr bald, und
War sehr bald f{ur uns nachweisbar, Montifecorvıno Der TEe als ETZ-
die Anfänge auch einer ichtbaren bischof wirkte und 8} chinesische Bı-

schofssitze Leben rielf, bis 1328Opfersymbolik chon dem eben oder unmittelbar hernach hochbetagterwähnten altesten Formular starb bwohl die Haltung der chine-Messe, der ucharıstie Hippolyts Von S1IS'  en Kalser gegenüber den christ-KRom, wird vorgeschrieben daß der
Bischo{f ınn des ankgebetes SC1- lichen Glaubensboten ncch an nach-

Haäande ber die Opfergaben aus- her durchaus freundlich ]J1e fand J 0=-
breite Ja ist mindestiens em hannes VO!  5 ontecorvıno keinen
Ta wahrscheinlich daß e1iNe Dar-
bringungsgebärde schon e1t hr1ı- Vgl azıl dem eben ersch]ıenenen
st1 ZU Ritus des feijierlichen Mahles g_ Werk des Verfassers „Missarum Sol-
fordert W un! WAar sSsowochl AD — lemnia“ (Wien 19438, erder; Bde.)
öffnenden Brotbrechen WIe ZU ab- IE, 245 Darin auch die Belege für —
schließenden ankgebet, das der Haus- dere Einzelheiten des hier versuchten

Nachwelses.vater mi1t erhobenem er sprechen
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P d als Erzbisch Du ile
fungierte enre allı Ums ände Erzbischof. auch
haben hierzubeigetiragen gleitern die weite Reise a aber

Ziunächst er INa  =) Papsthof eın besseres Schicksal als der oben g_
sehr spät VO ode des Erzbischofs nannte Pater Nikolaus. Er ist m1t alıen
WAar kam die un och VOTL dem seinen Begleitern unterwegs verschollen
ode Johanns DE (3 Dezember un nat ein Amt icht antiretien können.

Inzwischen eın aus niedrigennach Avıgnon und der aps -
erhältnissen stammender heidnischernannte auch sofort Franziıskaner-

ate: 1kKkoOolaus ZU Nachfolger Dieser rıestier Tschu-yuen-tschang, der iıch
machte sich m1% Brüdern autf die schon seit 1351 politischen Au{fstand
ReIlse, STar jedoch eıche die erschlaffte Mongolendynastie
Dschagatei, worauf Begleiter — befand, 13638 Peking Ca
scheinend umgekehrt ind. Zu an obert, den unwurdigen Kailser Schun-ti
1338 langte dann Avıgnon eine (;e- verjagt un amı die mongolische
sandtscha: Aaus ına . die sowohl Fremdherrschafit estürzt. Der RebDell

wurde amı ZU. Gründer der nationa-r1e des Großkhans WIEe
Juli 1336 geschriebenen TIe der len Ming--Dynastie (1368—1644) un De-

christlichen Alanenfürsten überbrachte stie: selbst als Kailiser Taı-tsu Dis
In diesem zweiten Schreiben War den Dr.  chenthron Da - wW1e

bei solchen Vertreibern VO.:  5 Fremdherr-geführt daß die T1sten ına schon
se1it Jahren „ohne aup un ge1ist- schern die 1st nationale Ge-
liche Tröstung“ N, und wurde die SINNUNE m17 Haß es Fremde

ausgesprochen, baldmöglichst C1- verband stellte sich auch die
N&  5 achfolger für den verstorbenen fremden Religionen feindselig 1n un!
Erzbischof ernennen Warum aps INa  ® ahm . daß das blühende ka-
Benedikt CT (1334—1342) dem Wunsche tholische Christentum wieder völlig aus-
icht sogleich entspra ist. icht —- gerottet abe
kennbar. Jedenfalls reiste die Gesandt- Eın und scheint indes j1ese

Annahme widerlegen. Miıt Über-Julı 1338 nach ına zurück,
ohne daß ihr eın u Erzbischof bel- raschung hat Inan jetz festgestellt daß
gegeben wurde dessen ernannte Peking nach 1368 och ein weiterer
der Papst Oktober den TAanzlsS- Erzbischo{f gewirkt hat, on dem 10a  ® x

bisher nı wubhte, daß noch Jahr-kanerpaterJohannes Von Marignola
AB päpstlıchen Legaten un schickte zehnte später 1nNe offenbar nicht Sanz
ihnnach ina, jedoch mit dem Auftrag, kleine christliche emeınde China
die ortıgen Verhältnisse prüfen und en WAar, daß die bisherige An-
dann zurückzukehren Dieser Johannes nahme, das Christentum sSe1 unter der
Vo  w Marignola machte sich 1Im Dezember Ming-ynastie zugrunde icht
1338 auf den Weg War Jahre ıunter- zuzutreffen scheint
wegss und 1e bis 1345 oder 1346 Diese NEUEC Erkenntnis ist Hand-

schrift danken, die 1937 der (3Ta=>-ina, trat dann die Rückreise ZuU  —$ See
zer Universitätsbibliothek aufgefunden. 1e sich aber unterwegsgs an

ndien auf und kehrte erst 1353 nach wurde Ihr nidecker Dr Anton Kern,
Avıgnon zurück, jetz Innozenz VI hat 1938 über seinen und berichtet?.

Es handelt sich eın Manuskript, das f(1352—1362) auf dem Stuhl etrı saß
1404 VO: damaligen Erzbischo{f VO  ) Sul-Dieser m1%% politischen elegen-

heiten Europa hinreichend tun Uun! tanıeh (Soldania), Johannes L1IL de Ga-
wandte dem chinesischen Erzbistum NnUur lonifontibus, verfaßt wurde, einemTan-
bescheidenes Interesse war fragte zösischen Franziskanermönch, der VO  }

Timurlenk (Tamerlan) als Gesandterbeim Generalkapitel des Tranzls-
die christlichen erTrts  er des Abend-kanerordens WerTr qls Erzbischof für

China empfohlen werden könne, un!| ET - landes gesandt Warl, S1e Handels-
nannte bald arau auch den Bischof beziehungen mi1t SEe1NEeN! mongolischen

Reich veranlassen. Der genannte Li-Kosmas VO  . Saral ZU] Erzbischof für
bellus wurde VO  } ohannes de Galoni-den Hernen sten Als aber Bischof KOos-

INas Belassung seinem bisherigen ontibus niedergeschrieben, während
Amt bat, wurde SEe1N es Amt sich seinem Heimatlande Frankreich

befand, scheıint VO  ®) da, vielleicht VO:zurück versetzt. Eın eue‘ Amtsnach-
ihm selbst, nach Böhmen mitgenommenfolger wurde icht ernannt. worden SECIN, und 1e dort einigeTrst 1370,na der erzbischöfliche

ekin chon über re Jahrhunderte unbeachtet Nach der Aufi-
verwals W. estimmte der nunmeh- Kern, Der 1Dellus de notitia orbis,

iN. rchi1vum Fratrum Praedicatorumrige aps an (1362—1370) den
Pariser Theologieprofessor Guillaume vol. VIII (19338)
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mschauhebung der Klöster unter Joseph II kam Guilelmus de Prato irgendwann vom
die Handschrift nach Graz und wurde Vatikan nach China entsan: worden
dort VO  5 Kern bei einer Registrierung
der dortigen Handschriften entdeckt

sein, un scheint aselDbs längere
‚,e1t segensreich gewirkt aben, War

Ihr Verfasser verIiugte ber eine aus- aber 1404 schon VDE anger Ze1l Ve1L-
ezeichnete Kenntnis des Orilents, denn storben.

wirkte schon Se1ITt 1377 1ın Sultanieh Der Wunsch des Johannes de alon1-
S Erzbischof. Er kannte auch Timurlenk fontibus, selber nach ına gehen
persönlich, ber den 1403 1n rank- und die daselbst Ooch vorhandene „Z1EM-

Llich große nzahl VO'  5 Katholiken“reich eın elgenes Werk verfaßt, hatte“,
un konnte sSomıi1t wertvolle Mitteilun- betreuen, scheint apstho: ZUNaChs

über die Lage, besonders autf rel1- keinen Anklang gefunden haben
g1ösem 166 1ın den verschiedenen Einige TEe später aber fand eın AN=
aslatischen Landern machen. liegen do  <} Erfüllung: Dezem-

In seinem Bericht sich T: auch ber 1410 ernannte ıhn aps J O=
iıne War kurze, aber inhaltsreiche hann (1410—1415) AB dmini-
Nachricht uber die Uustande 1n 1na. tirator des verwalsten Erzbistums VO  -
Es heißt®: Cambalech-Peking. Da amals schon

„In diesem an: ist der Eirzbıschof TrTe Erzbischof War, MU. sıch 1ın
VOoOoNn Cambalech (Peking) aus dem en QSEAT. vorgerücktem er befunden ha-
der Minderbrüder, eın verehrungswür- ben, un! se1ine Unternehmungslust, die
1ger und eiliger Mann amens Karl ıhn VOTL einer bes  werlichen und
VO  = Frankreich, den ich Iın meıinen Ju= Jangwilerigen Reise und einer VeL-
gendjahren kennengelernt abe 1eser antwortiungsvollen Au{fgabe N1C}

ın jenen egenden und hat 1el 7A58  —$ rückschrecken Ließ, verdıen Be_wunde—Vermehrun. und Verherrlichung des
Glaubens etan achdem VOL Janger Die 1efzte Nachricht ber ihn ind Ab-
e1t gestorben ist, kam eın anderer lässe, die Februar 1419 1n
mehr in vorbesagte egenaen. So wurde Lemberg der dortigen Dominiıkaner-
iıch selbst wliederholt darum gebeten, kirche erteılte In dieser 1937 bekannt
un  C iıch wäre auch hingegangen, doch gewordenen Urkunde nennt sich
iıch wartete auf den (diesbezüglichen „Iohannes, De1l etApostolicae 1Sgratia
Befehl 0OM) Apostolischen Wenn ePISCODUS Solthaniensis e adminıistrator
S dem Allerhöchsten gefaällt, werde ich ecclesie ambaliensis et, 1ın legatıone 1l1cie

Sedis Nnumpc1us“, Dıie Tatsache, daß1n jene egenden zıehen, weıl WIr dort
eine ziemliche nzahl (bonam partem) sich als Legaten des apstes. bezeichnet,
Katholiken en Es mußte 1U  - einer 1äßt ara schließen, daß der aps inm,
den Wiıllen aben, ZUuU Lob des Sohnes W1e damals üblich Wal, einen Tr1e
ottes, ZU. me der Römis  en Kır- den Kaiser VO  n ina mitgegeben
che un! YABE  — Mehrung des katholischen och 1äßt, sich icht ermitteln, ob diese

Annahme Zzutrifft.aubens (dort) arbeıten
In diesem anı sucht INa nicht aus- Die enannte YTkunde ist das letzte

drücklich (explicite) nach dem wahren Lebenszeichen des hochinteressanten
Glauben; TOtIzdem wurden die rediger Mannes. die Reise nach 1nNn3a
der Wahrheit e Wwıe unseTrTe VOor- angetreten, ob <s1e vielleicht,. De-
ganger dort große Erfolge aben, wenn en! und 1n Peking noch gewirkt hat
S1Ee ausharren. Aber leider 1sSt. auch N1C! WITLr w1]ıssen nicht.  3A Wahrscheinlich
einer dort, da der genannte Erzbischof 1sS% nicht, da beli den amalıgen
VO  5 Cambalech VOT langer e11 STAT. Verkehrsverhältnissen aum VOL 1415 1n
und eın anderer sich jener Menschen ına eintreffen konnte un sıch, wıe
erbarmt un! dort arbeiten wrill Auch gesagt, schon 1ın z1emlich em er
der Apostolische nimmt sich der befunden haben MUu. eın Libellus
aC| N1C! Ich abe unseren -aber g1bt uNsSs die Gewißheit, daß die

eschichte des mittelalterli  en NT1-beren emelde und bın amı VOL
Gott entschuldigt STieEeNITUMS 1mM Reich der keineswegs

Von dem 1n dieser oUz erwähnten mit 1368 jah abriß, sondern da auch
Erzbischof Karl 1n amDbale el  1n nachher noch ein1ıge Jahrzehnte Hin-=
ist SONStT NC} das geringste bekannt. urch Oolon.].en christlicher Chinesen

bestanden en mMUSsSsen. Der ZeitpunktEr mMmuß als Na  olger des verschollenen
freilich, 1ın dem die erzbischöfliche De-

Moranville, Memoire SU:  ar "Tamer- reuung endgültig 1n Peking aufhörte,
lan el OUr Dar Dominicaıiın (Irr- bleibt nach WI1Ee or ın unkel gehüllt
tum Franciscain!) 1403, 1n Bıblio- Richard Hennig
theque de LU’Ecole des Chartes (18394)
433

ä Raymund Loenertz, La Societe des
Freres Peregrinants, in Etudes SUT

A}  A} Kern,; 119 rıent Dominicain LL Rom 1937, 170
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